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Leistungssport

Unausgesprochen und oft unbewusst sucht
der Sport heute einen gewissen Ausgleich
zu schaffen gegenüber den stets schlim-
mer werdenden Umweltbedingungen, und
zwar besonders in den Städten und In-
dustrieorten. Ein vernünftiger Sport, der
den Kreislauf anregt und dem Körper ge-
nügend Sauerstoff zuführt, ist gesundheit-
lieh sicherlich begrüssenswert. - Anders
verhält es sich dagegen mit dem Lei-
stungssport. So, wie man diesen heute
betreibt, indem man das Tempo und die
Anforderungen stets steigert, ja, gewisser-
massen auf die Spitze treibt, kann er sich
für junge Menschen sehr schädigend aus-
wirken, und es ist nicht ausgeschlossen,
dass sie sich dadurch eine lebenslängliche
Benachteiligung zuziehen. Ich kenne dies
aus Erfahrung, da sich schon bekannte
Sportgrössen an mich gewendet haben,
wenn sie sich mit ihrer Herzerweiterung,
mit Infarktschäden und anderen Körper-
und Organschwierigkeiten, die sie sich
durch Überanstrengung zugezogen hatten,
nicht zurechtfanden. Nicht immer lassen
sich die entstandenen Nachteile wieder
beheben, und es ist besonders für junge
Menschen nicht leicht, sich oft das ganze
Leben hindurch damit abfinden zu müs-
sen. Es handelt sich demnach um einen
schädigenden Ansporn, den die Sportver-
eine verschulden, wenn sie nur immer auf
Tempo eingestellt sind, und zwar auf Se-

künden und Teilsekunden. Warum legt

man nicht auch einen gewissen Wert auf
eine schöne Ausführung des Sportes, auf
fliessende Beweglichkeit und künstleri-
sehe Befähigung, wie solche im Eiskunst-
lauf zur Geltung kommen? Das wäre
auch eher mit der Pflege unserer Gesund-
heit zu vereinbaren, denn wenn der Sport
die Gesundheit nicht fördert, dann dient
er auch nicht seinem eigentlichen Zweck.
Es erfordert allerdings Einsicht und Ver-
nunft von seiten der Sportler, Führer und
Veranstalter, diese vernünftige Richtlinie
zu wahren.

Schon im Altertum diente der Sport zur
elastischen Körperpflege, und gleichzeitig
war er besonders auch damals schon mit
dem Wettlauf eng verbunden. Dies hatte
zur Folge, dass er allgemein von Ehrsucht
und Ruhmsucht angetrieben wurde. Auch
heute bewegt sich der Sport vielfach auf
dieser Basis, was für den Geist ebenso
ungesund ist wie für den Körper die zu
starke, einseitige Belastung. Aber unwill-
kürlich führt die übertriebene Verehrung
und Vergötterung von Sportgrössen zu
solcher Unausgeglichenheit. Wer sich ge-
sundheitlich nicht eher schaden als nützen
will, sollte immer darauf bedacht sein,
dass genügende Bewegungsmöglichkeit
dem Kreislauf frommt, und dass damit
verbunden auch vermehrte Sauerstoffauf-
nähme ihren Zweck erfüllt, während jede
Übertreibung schädigen kann.

Ist das Fernsehen schädlich

Wie alle Erfindungen unserer Tage hat
auch das Fernsehen seine zwei Seiten. Si-
cher ist es einladend, sich so mühelos und
gemütlich, während man sich im beque-
men Sessel ausruht, auf weite Reisen zu
begeben, um Sitten und Gebräuche frem-
der Länder kennenzulernen. Viele wür-
den nie in Wirklichkeit durch die Sahara
reisen können, um mit dem Leben der
Wüstenbewohner bekannt zu werden. Das
Fernsehen aber ermöglicht ihnen dies
ohne entsprechende Anstrengung. Ganz

besonders anregend sind Sendungen von
Ländern, die man selbst schon bereist hat.
Man wird dadurch manch eine wertvolle
Erinnerung wieder auffrischen können.

Verschiedene Nachteile
Nun können wir aber leider auch fern-
sehsüchtig werden, indem wir unser Be-
dürfnis nach solchen Darbietungen stei-

gern, statt in massvollem Rahmen zu hal-
ten. Dadurch besteht dann die Gefahr,
dass man wie beim Radio beginnt, nicht
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